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 Eduard Strübin war  
 lehrer in Gelterkin-
den. Seine eigentliche berufung 
fand er jedoch in der freizeittätig-
keit als Kulturforscher. Seit den 
1940er-Jahren verfolgte Strübin, 
wie sich der moderne Alltag im 
baselbiet ausbreitete. Er forschte 
über Gummitwist und Autopend-
ler, beatmusik und muttertag  
sowie vieles mehr. 

Strübins Alltagsbeobachtungen 
berührten Zeitfragen, die weit 
über das lokale hinausweisen: 
in ihnen widerspiegelt sich das  
20. Jahrhundert in all seinen  
Schattierungen. 
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Sponsoren: Swisslos-Fonds Basel-Landschaft, Jubiläumsstiftung  
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(Sektion Basel)

9.5 – 29.6.2014 
muSEum.bl

Zeughausplatz 28, liestal

Vernissage  
do, 8. mai 18 h
Öffnungszeiten  
di – So 10 – 17 h

22.3 – 13.4.2014 
Jundt-HuuS

Hofmattweg 2, Gelterkinden

Vernissage  
do, 20. märz 19 h  
Öffnungszeiten
Sa So 14 – 17 h
di do 19 – 21 h
führungen 
Sa, 22. märz So, 6. April  
jeweils 14:30 h

EduArd Strübin 
1914 – 2000











2 | Gemeinden Volksstimme Nr. 32 | Dienstag, 18. März 2014

IMpressuM

Hauptstrasse 31–33, postfach, 4450 sissach 
Tel. 061 976 10 30, Fax 061 976 10 13 
www.volksstimme.ch

erscheint: Dienstag, Donnerstag, Freitag

Nächste Grossauflage: 27. März 2014

redaktion: redaktion@volksstimme.ch  
Chefredaktion: Jürg Gohl (jg)  
Stv. Chefredaktion: Patrick Moser (pm)  
Redaktion: Thomas Ditzler (td);   
Severin Furter (sf); Barbara Saladin (bas) 
Redaktionelle Mitarbeit: Heiner Oberer (hob)

Herausgeberin/Verlag:  
Schaub Medien AG, Tel. 061 976 10 10,  
Fax 061 976 10 11, verlag@schaubmedien.ch 
www.schaubmedien.ch

Abo-service:  
Tel. 061 976 10 70, Fax 061 976 10 11  
abo@volksstimme.ch

Inserateannahme: Im Haus der «Volksstimme» 
Tel. 061 976 10 77, Fax 061 976 10 78  
ins@volksstimme.ch

Inserate mm-preis:  
Normalauflage 75 Rp./Spalte, schwarz-weiss 
Gross auflage 115 Rp./Spalte, schwarz-weiss 
plus Allmedia, plus 8 Prozent MwSt.

Inserateschluss: Zwei Tage vor Erscheinen  
um 15 Uhr (spätere Termine auf Anfrage). 

Todesanzeigen: Vortag 15 Uhr  
(bitte reservieren) Tel. 061 976 10 30

4. Schulklasse Gelterkinden

57 schüler (23 Mädchen, 34 Knaben) und 1 Lehrer im Jahr 1916 in Gelterkinden. Bild Archiv Heinz Spinnler

R ü c k s p i e G e l

Forscherblick für den ganz normalen Alltag
Gelterkinden  |  Ausstellung von Volkskundler Tobias Scheidegger über Volkskundler Eduard Strübin
Der Gelterkinder Lehrer Eduard 
Strübin beobachtete, erforschte 
und analysierte seine Umgebung 
minutiös. Nun beleuchtet eine 
Ausstellung Wirken und Werk des 
passionierten Volkskundlers, der 
dieses Jahr 100 Jahre alt geworden 
wäre. 

Barbara saladin

Welche Musik hörten die Gelterkinder 
Jugendlichen in den 1970er-Jahren? 
Welche neuen Wörter tauchten wann 
im Oberbaselbieter Alltagsvokabular 
auf? Was hielt der anonyme bz-
Kolum nenschreiber «Rauricus» vom 
Frauenstimmrecht oder von der 
Überfremdung, und wie sahen Hoch-
zeitspaare in den 1980ern aus? 

«Grosse Zeitfragen im Kleinfor-
mat» heisst die neue Ausstellung   
im Jundt-Huus in Gelterkinden, die 
übermorgen Vernissage feiert. «Die-
ses Zitat hat Eduard Strübin für einen 
anderen Heimatkundler verwendet. 
Wir nahmen es als Titel für die Aus-
stellung, weil wir fanden, dass es 
auch sehr zutreffend ist für ihn», sagt 
der Kulturwissenschaftler Tobias 
Scheidegger. Kleinformat deswegen, 
weil Strübin (siehe Kasten) ein eher 
zurückhaltender und bescheidener 
Mensch gewesen sei, der im Hinter-
grund wirkte. Bis heute werde er 
deshalb als Volkskundler oft unter-

schätzt. Doch er ging mit seiner de-
taillierten, fast schon besessenen 
Forschungstätigkeit die ganz grossen 
Zeitfragen an.

Tobias Scheidegger, in Gelterkin-
den aufgewachsen, hat die Ausstel-
lung über den Sekundarlehrer und 
Volkskundler Strübin initiiert und sie 
in Zusammenarbeit mit der Stiftung 
Ortssammlung Gelterkinden realisiert. 
«Er war einer der Ersten, der sagte, 
es bringe nichts, den verschwinden-
den Bauern nachzutrauern», sagt 
der 35-Jährige. Strübin erlebte selber, 
wie nach dem Zweiten Weltkrieg aus 
dem ehemals bäuerlichen Baselbiet 
ein Industrie- und Dienstleistungs-
kanton wurde. Und er erforschte 
seine Umgebung und deren Alltags-
geschichte im Wandel der Zeit minu-
tiös. 

Selber sei der Gelterkinder «Schul-
meister» allerdings ein konservati-
ver Mensch gewesen, so Scheidegger: 
«Strübin haderte mit dem Neuen, 
auch wenn er es genau erforschte. 
Kino zum Beispiel fand er schreck-
lich, ebenso das Radio. Und ein Fern-
seher kam bei ihm nicht ins Haus.»

Gummitwist unter Forscherlupe
Die Ausstellung lädt zum Eintauchen 
ins 20. Jahrhundert und seine Neu-
erungen ein, die Strübin als scharfer 
Beobachter minutiös dokumentierte. 
Auf rund 70 000 Karteikärtchen, die 
heute im Staatsarchiv Liestal lagern, 
hat er unzählige Dinge festgehal-
ten. Bündelweise erstellte er sogar 
über Verhaltensweisen seiner eige-
nen Töchter Notizen. Kulturwissen-
schaftler Scheidegger hat eine kleine 
Auswahl von Themen aus den Zehn-
tausenden von Karteikärtchen zu-
sammengetragen. So kann man in 
 einem eigens gebauten Karteikasten, 
einer multimedialen Schatzkiste, durch 
verschiedene Themen stöbern.  

Über das ganze Baselbiet ver-
streut hatte Strübin viele Gewährs-
leute wie Pfarrer oder Lehrer, die ihn 
mit Informationen versorgten. Auch 
führte er immer wieder Umfragen 
unter Schülern und Lehrerkollegen 
durch – beispielsweise über Frei-

zeitbeschäftigung oder Lieblings-
musik.

Strübin untersuchte alles, was er 
im Alltag aufspüren konnte. Als Bei-
spiel zeigt die Ausstellung ein Phä-
nomen, das er 1963 auf dem Pausen-
platz in Gelterkinden entdeckte und 
das sofort seinen volkskundlerischen 
Forschungsdrang weckte: Gummi-
twist! Er befragte Schüler, nahm 
Kontakt auf mit der Gummiband-
Firma und schrieb sogar an For-
scherkollegen in Deutschland und 
Norwegen, um dieser neuen Erschei-
nung auf die Spur zu kommen. 

«In der Volkskunde übernahm 
Strübin eine Pionierrolle», erklärt 
Scheidegger. Was heute in der Kul-
turwissenschaft und Soziologie nor-
mal sei – Alltagsbeobachtungen wie 
beispielsweise die, was Menschen es-

sen oder welche Medien sie konsu-
mieren – untersuchte Strübin als ei-
ner der Ersten. Die sehr populäre 
Sammlung von Baselbieter Sagen 
und andere Arbeiten Strübins über 
Vergangenes hat Scheidegger bei  
der Ausstellung bewusst ausgeklam-
mert. 

Bekannte leute erforscht
Kurator Scheidegger lernte seinen 
«Berufskollegen» Eduard Strübin nie 
selber kennen. Heute arbeitet der 
35-jährige Gelterkinder, der seit 13 
Jahren in Zürich lebt, am Institut für 
Sozialanthropologie und empirische 
Kulturwissenschaften der Uni Zürich. 
Für «Grosse Zeitfragen im Klein-
format» forschte er im Baselbieter 
Staatsarchiv und sprach mit der Ehe-
frau und einer Tochter, Lehrerkolle-

gen und volkskundlerischen Weg-
gefährten Strübins. 

Bei der Arbeit für die Ausstellung 
habe er seine Heimat Gelterkinden 
von einer neuen Seite kennenge-
lernt, sagt Scheidegger. «Und ich 
musste beim Durchsehen der Kar-
teikärtchen auch immer wieder 
schmunzeln. Ich kenne halt schon 
noch die einen oder anderen Leute, 
die – teilweise ohne ihr Wissen – Ein-
gang in Strübins Forschung fanden.»

Ausstellung «Grosse Zeitfragen im 
Kleinformat. Eduard Strübin», 22. März  
bis 13 April. Jundt-Huus, Hofmattweg 2, 
Gelterkinden. Vernissage: Donnerstag,  
20. März, 19 Uhr. Öffnungszeiten: Dienstag 
und Donnerstag 19 bis 21 Uhr, Samstag 
und Sonntag 14 bis 17 Uhr. Führungen  
mit Tobias Scheidegger: Samstag, 22. März 
und Sonntag, 6. April, jeweils 14.30 Uhr. 

Tobias scheidegger hat die Ausstellung über Volkskundler eduard strübin initiiert und kuratiert. Bild Barbara Saladin

eduard strübin
bas. Eduard Strübin wird am 18. Januar 
1914 in Liestal geboren. Er besucht das 
Gymnasium in Basel und die Universi-
täten von Basel und Zürich, bevor er im 
Jahr 1943 seine Stelle als Sekundar-
schullehrer in Gelterkinden antritt, wo 
er bis zu seiner Pensionierung 1978 
lehrt. Der Vater dreier Töchter betätigt 
sich in seiner Freizeit als passionierter 
Heimatforscher und Volkskundler und 
schreibt zahlreiche Aufsätze und Bücher. 
1962 erhält er das Ehrendoktorat der 
Uni Basel. Eduard Strübin stirbt am 10. 
April 2000 in Liestal.
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Er erforschte sogar den Gummi-Twist
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auf die neue Ausstellung in Liestal zeigt wie

Hinter. Schvard
Windentalhöchi
Liestat..

Nusst.
direkle
Rest%

http://www.basellandschaftlichezeitung.ch/
http://www.basellandschaftlichezeitung.ch/
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/medienbeobachtung
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/medienanalysen?ActiveID=1531
http://www.argus.ch/de/mediasuite?ActiveID=1532
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/sprachdienstleistungen/uebersicht?ActiveID=1533
http://www.argus.ch/de/home


Datum: 08.05.2014

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print Themen-Nr.: 038.037
Abo-Nr.: 1078109Medientyp: Tages- und Wochenpresse

Auflage: 13'603
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich

Seite: 29
Fläche: 51'990 mm²

Medienbeobachtung
Medienanalyse
Informationsmanagement
Sprachdienstleistungen

ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
Tel. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch

Argus Ref.: 53779244
Ausschnitt Seite: 2/3

VON ANDREAS HIRSBRUNNER
Im Museum.BL in Liestal hält ab mor-
gen bis Ende Juni einer Einzug, der
der etwas älteren Bevölkerung im
oberen Kantonsteil noch ein Begriff
ist: Eduard Strübin (1914-2000). Das
Museum widmet dem pionierhaften
Volkskundler zu dessen hundertstem
Geburtstag eine Sonderausstellung,
die zuvor schon kurz an Strübins
hauptsächlichem Wirkungsort Gel-
terkinden gezeigt wurde.

Strübin, von Beruf Sekundarleh-
rer, war ein forschender Tausendsas-
sa. Davon zeugt der grosse Zettelkas-
ten im Mittelpunkt der Ausstellung.
Das gezeigte Modell ist zwar nur ein
Nachbau des Originals, das mit sei-
nen 36 Schublädchen, in denen
70000 Zettel zu 1700 Themenrubri-
ken ruhen, im Staatsarchiv steht. Auf
diese Zettel notierte Strübin Alltags-
beobachtungen, Gesprächsnotizen,
Pressemeldungen, Literaturhinweise
und anderes mehr. Ein Zettel widmet
sich zum Beispiel dem Gummi-Twist,
ein alles andere als weltbewegendes
Thema. Und trotzdem ist die Gum-
mi-Twist-Episode, die auch an einer
der Ausstellungswände aufgegriffen
wird, ein Stück weit exemplarisch
für Strübins Vorgehen.
Das moderne Leben im Fokus

Am 20. September 1963 habe Strü-
bin auf dem Pausenplatz des Gelter-
kinder Hofmatt-Schulhauses ein neu-
es Kinderspiel beobachtet, erläutert
Ausstellungsmacher Tobias Scheid-

egger. Strübin hielt danach auf ei-
nem Zettel fest, dass es von Mädchen
und auch drei Knaben gespielt wor-
den sei und dass Nachfragen ergeben
hätten, dass ein Mädchen es während
eines Aufenthalts in Zürich erlernt
habe. Das neue Spiel namens Gum-
mi-Twist liess Strübin keine Ruhe. Er
befragte in den nächsten Tagen Dut-
zende von Kindern, schrieb an Kolle-
gen in Deutschland, Norwegen und
den USA. Denn Strübin wollte nach-
verfolgen, auf welchem Weg dieses
neuste Modespiel auf den Gelterldn-
der Pausenplatz gelangt war.

Diese Nachforschung misslang
ihm jedoch im Gegensatz zu vielen
andern. Deren Resultate finden sich
in mehreren Büchern und 80 wissen-
schaftlichen Aufsätzen wieder. Eine
von Strübins wichtigsten Leistungen
sei gewesen, dass er den Fokus der
Volkskunde weg von einer rück-
wärtsgewandten Landidylle hin zum
modernen Alltagsleben bewegte. Da-
bei habe er auch vor technischen
Themen nicht haltgemacht, sagt
Scheidegger, selber ebenfalls Volks-
kundler aus Gelterkinden. Und er er-
gänzt: «Strübin hat Umbrüche wie
das Autofahren oder Pendeln aufge-
zeigt, die heute normal sind, aber das
Leben im Baselbiet ab Mitte des letz-
ten Jahrhunderts in kurzer Zeit ver-
änderten.»
Im Kleinen genau hingeschaut

Interessant dabei: Während sich
der Forscher Strübin keiner Entwick-

lung verschloss, blieb der Privat-
mensch Strübin technischen Errun-
genschaften gegenüber sehr skep-
tisch. So fuhr er laut Scheidegger nie
Auto, hatte nie einen Fernseher und
erst spät ein Radio. Dasselbe bei der
Musik: Strübin öffnete den Forscher-
fächer weit von der Volksmusik über
den Schlager bis zum Pop, privat war
er auf die Klassik fixiert.

Auf sein offenes Visier spielt auch
der erste Teil des Ausstellungstitels
»Grosse Zeitfragen im Kleinformat»
an. Das Kleinformat bezieht sich auf
Strübins bevorzugtes Forschungsge-
biet das Oberbaselbiet. Scheidegger
sagt: «Das ist ein kleiner Raum, aber
Strübin hat dafür sehr genau hinge-
schaut.» Und diesen Raum hat er
auch nicht gross verlassen, denn Rei-
sen war nicht sein Ding. Und zum
Menschen Eduard Strübin ergänzt
Scheidegger: »Er hatte eine christ-
lich-konservative Grundhaltung und
war sehr arbeitsam, was fast bis zur
Erschöpfung ging.»

Zurück zu Strübins Zettel-Wirt-
schaft, die im Familienkreis auch
mal für Ärger sorgte. Denn gebrauch-
te eine seiner drei Töchter am Famili-
entisch einen neuen Jugendslang-
Ausdruck, zückte der Vater sofort ei-
nen seiner allgegenwärtigen Notiz-
zettel und fragte nach: »Wie hesch
das jetzt grad gseit?» Schriebs nieder
und eröffnete damit einen neuen For-
schungszweig.
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Die Zettel des Volkskundlers
Das Museum.BL widmet Eduard Strü bin eine Ausstellung

Von Catherine Weyer

Liestal. Beim Abschied wird der Mann
von seiner Grossnichte auf die Wange
geküsst obwohl sich die beiden nur
oberflächlich kennen. Die Mitglieder
des Frauenvereins bitten darum, den
zweijährlichen Ausflug vor der «Heuet»
durchzuführen sonst seien ihre Ge-
sichter so gebräunt und nicht mehr
schön. Und im Sommer verziert sogar
die Pfarrersfrau ihre Zehennägel mit
rotem Lack.

Dies sind nur drei Beobachtungen
des Gelterkinder Volkskundlers Eduard
Strübin, dem im Museum.BL zu seinem
100. Geburtstag eine Ausstellung ge-
widmet wird. Auf 70000 Karteien ins-
gesamt verewigte Strübin das Treiben
seiner Zeit mit Fokus auf den oberen
Kantonsteil am liebsten auf Gelterkin-
den, wo er lebte und arbeitete.

Statistik über Pausenbrote
Seine Arbeit nutzte er auch zu sei-

nem Vorteil: Der Sekundarlehrer liess
seine Schüler Aufsätze zu ihrer Lieb-
lingsmusik schreiben, führte eine Sta-
tistik über ihre Pausenbrote und ver-
folgte ihr Treiben auf dem Pausenplatz.
Akribisch notierte er auf den Notizzet-
teln seine Beobachtungen, die er sorg-
fältig sortierte: Oben rechts die Ort-
schaft, in der Mitte das Datum und links
ein übergeordnetes Stichwort.

Das Herzstück der Ausstellung ist
denn auch Strübins nachgebauter Zet-
telkasten, der im Staatsarchiv Baselland
verwahrt wird. Von Kosmetik über Kin-
derspiele bis hin zu Hochzeitsbräuchen

Wie weiland Lehrer Strübin. Kurator Tobias Scheidegger ahmt auf einer
Schiefertafel Volkskunde im Stil von Eduard Strübin nach. Foto Lucian Hunziker

hat der im Jahr 2000 verstorbene Strü-
bin darin ein Stück Zeitgeschichte fest-
gehalten. Und damit seine Forderung
an die Forschung umgesetzt: Weg von
den bäuerlichen Bräuchen hin zu Kon-
sumgütern, neuer Freizeitgestaltung
und gesellschaftlichen Umbrüchen.

«Grosse Zeitfragen, grosse Beden-
ken» damit fasst Kurator Tobias Schei-
degger das Werk Strübins zusammen.
«Er war einer der Ersten, die eine mo-
derne Volkskunde forderten, gleichzei-
tig war er aber auch ein grosser Skepti-
ker dieser Moderne.» Dies habe sich
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darin geäussert, dass Strübin zeitlebens
auf einen Fernseher verzichtete, dem
Frauenstimmrecht skeptisch gegen-
überstand und sich vor dem drohenden
Kommunismus fürchtete.

Schule als Forschungsfeld
Die Liestaler Ausstellung ist sehr

schlicht gehalten: Auf weissen Schau-
wänden wird über das Schaffen Strü-
bins berichtet, mit eingeschobenen Zi-
taten des Forschers und Fotos von Theo-
dor Strübin. «Eduard Strübin war ein
sehr bildferner Forscher», erklärt Kura-
tor Scheidegger. Dem will die Ausstel-
lung mit dem audiovisuellen Zettelkas-
ten entgegenwirken: Zieht man eine der
Schubladen heraus, erhält man einen
Einblick in Strübins Schaffen, sieht die
Notizen der zahlreichen Zettel, Fotogra-
fien der Schüleraufsätze und hört den
Gelterkinder bei einem Radiointerview.

Mit der Ausstellung bringt das Mu-
seum.BL auch den Schulhof und Eduard
Strübin wieder zusammen: «Strübin
nutzte die Schule als Forschungsfeld
der gegenwärtigen Alltagskultur», er-
klärt Scheidegger, weshalb mitten in
der Ausstellung ein Himmel-und-Hölle-
Spiel aufgezeichnet wurde, ein Gummi-
twist zum Hüpfen bereitsteht sowie
eine grosse Schiefertafel, auf der die
Museumsbesucher Strübins Forschung
mit ihren Erinnerungen weiterführen
können: Welches Znüni nahmen sie frü-
her mit in die Schule, welche Wörter ha-
ben sie damals beschäftigt und was
spielten sie am liebsten während der
Schulstunden? Forschung ganz im
Sinne Strübins, auch wenn ihm Liestal
wohl schon etwas zu weit weg von
Gelterkinden gewesen wäre.

Strübins Werk ist bis zum 29. Juni im
Museum.BL zu sehen. Danach wird
die kleine Wanderausstellung zum
Abschluss an die Pädagogische Hoch-
schule in Liestal ziehen.

http://www.baz.ch
http://www.baz.ch
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/medienbeobachtung
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/medienanalysen?ActiveID=1531
http://www.argus.ch/de/mediasuite?ActiveID=1532
http://www.argus.ch/de/dienstleistungen/sprachdienstleistungen/uebersicht?ActiveID=1533
http://www.argus.ch/de/home
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